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Können auch Kollektive ein Trauma er-
leiden? Um eine Antwort zu finden, wird 
einerseits der Traumabegriff genauer 
untersucht, andererseits geht es um die 
wichtige Frage, was wir eigentlich über 
kollektiv wirksame psychische Prozesse 
wissen: Massenpsychologie, kollektive 
Identität und kollektives Gedächtnis sind 
dafür Schlüsselkonzepte – nicht nur für 

die Sozialpsychologie –, die hier verständ-
lich dargestellt und dann auf  Trauma  
bezogen werden. An Beispielen wie dem 
11. September, dem Amselfeld-Mythos, 
dem Trauma der Sklaverei und dem Ho-
locaust wird herausgearbeitet, wie un-
terschiedlich die Phänomene sind, die 
sich hinter dem Begriff des »kollektiven 
Traumas« verbergen.
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